


d







Kachricht
Von der gegenwartigen Verfaſſung

Des
A

1T J
J

2 g J J 6GO drrr— IIII —t g— 1

zu Klausthal
gehern aunngetfertiget

von

M. Joh. Dan. Schumann.
Deſſelben Pædag. Director, und der Konigl. deutſchen

Geſellſchaft zu Gotringen Ehrenmitgliede.

 Ê O  r  A  X  Q  A ë  οï  |ï ο X ò
Clausthal, gedrukt bey J. H. Ernſt. 1749.





emenn es auch ſonſt nothig iſt, ſich wegenDace vorgenonimener Reuerungen zu recht

fertigen, und genugſamen Grund anzugeben, war—

n.
ihrem Sitz vertrie

Ven t Verbeſſerungen,die in dffentlichen Schulen gemacht werden, gar kei
ne Schuzrede bedürfen. Die haufigen Klagen, die

man über den Verfall dieſer gemeinnützigen Anſtal
ten vorbringen horet; die Abſonderung der vornehm
ſten Jugend, die es ſeit einiger Zeit vor unmoglich
halt, bey der gewohnlichen Art der offentlichen Un
terweiſungen zu dem erforderlichen Grade in anſtan

A3 .35 digen



vr ta) i
digen Wiſſenſchaften zu gelangen; die wirkſamen Be

ſchaftigungen in ſo vielen Stadten und Provinzen,
wo man an ihrer neuern und verbeſſerten Einrich
tung arbeitet: was ſind die anders, als eben ſo
viel laute Zeugniſſe, daß eine Aenderung in dieſer
Sache hochſtnothwendig ſey?.

Die Zeiten ſind langſt verſtrichen, da man eh—
ne mittelmaſſige Fertigkeit in der lateiniſchen, und el—
ne noch mangelhaftere Kentniß der griechiſchen Spra—
che, vor hinlanglich hielt, um fich mit gutet Hoh,
nung an die hoheren Willeuſchaften auf Aradtinieh
zu wagen. Derienige wurde gewis ſehr ubel beſte—

hen, welcher iezt die ubrigen in unſern Tagen un
entbehrlichen Theile der Gelehrſamkeit auf einen ſo
ſeichten Grund, und zwar allererſt auf hohen Schu—

len, bauen wolte. Wennt ich mir unſere vorma—
lige Verfaſſung zu Gemüth fuhre, ſo kan ich mich

kaum enthalten zu glauben, man habe ſich mit Fleiß
dieſen Eutwurf und. die Eintheilung gemacht daß
die Schulen fur dos Gedachtoiß alletil; und die Uni

verſitaeten
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verſitaeten fur den Berſtand geſtiftet waren. Da
her kam asl vhn Zweifel, daß man den furchterli
chen Befehl des Auswendiglernens von einem Tage
zum andern wiederholete. Die trockenen Regeln derGram
matik, die ſchon in ſo manchem fahigen Gemuth die
Luſt zum Studiren erſticket haben, die ſo genanten
Phraſes oder Redensarten, und andere dergleichen
ſchone Dinge; waren die tagliche Koſt, die man
ichrbegierigen Zünhiigeit ait ſaurer Muhe tnit
Augſt n Sehweiß zu verſchlucken darreichte. Und
man wunſchte ſich Gluk, wenn man es ſo weit ge

rtigkeit ei

ſchen Worten reden laſſen konte, ob er gleich nicht
verſtund, weder was der Schriftſteller geſchrie—

J

ben, noch was er ihm in deutſcher Sprache nach
geſagt hatte. Um' die Ausbeſſerung des Verſtaun—
des des Witzes und Geſchmaks war man wenig be—
kummert. Man ließ dieſe Fahigkeiten als ein wue
ſtes Feld liegen, dag tunftig einmal bearueuet: wer

Aq den
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den müſſe. Und wenn man ia die Vernunftlehre
mit den vorhin erwehnten Sachen wverbande ho gt
ſchahe es doch mehr in der Abſicht, das Gedacht—
nis bey Zeiten mit einer Menge unverſtandlicher Ne—
geln und Grundſatze anzufüullen, als den Verſtand
zu oefnen, und die Beurtheilungskraft zu ſcharfen.

Die gelehrten Sprachen ſind noch heutiges Ta
ges ſo nothwendig, als ſie vormals geweſen ſind,
und man hat urſache, die Erlernung derſelben der
Jugend als eine Hauptbeſchaftigung und eine ſchlechr
terdinge nothige. Vorbereitung  zu  andern Wiſjen

ſchaften anzupreiſen, indem es die Erfahrnng bezeugt,
daß ſie die Verachtung, die ihnen bewieſen wird,
hernachmals auf das empfindlichſie. vachen. Site
muſſen alſo auch mit ein Hauptvorwurf in Schu—

len ſtyn. Allein man mag den Wert der Spra—
chen an ſich betrachtet ſo hoch ſchatzen als man im—

mer will, ſo bleiben ſie doch am Ende nichts als
Schalen, die man nur um deewillen mit vieler

Müuhe
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muth durch die Lehren der Weltweisheit, der Ma—
thematik, durch die Bekantſchaft mit der Hiſtoric,
den Alterthumern u ſ. w. zum Verſtaudniß und. Ba
urtheilung der Hauptdiſciplinen vorbereitet und tuch

tig gemacht wird. Hier oefunet ſich die Bahn die
ein Studirender zu betreten hat, in einer ſolchen
Weite und Strecke, daß man Muhe hat, ihre Greu—
zen abzuſehen. Kan man nun noch beſorgen, daß
man zu fruh anfangen werde in dem Laufe welchen
mau ſich vorgeſetzet? wer will ſich unterſtehen mir
zu rathen, daß ich zwanzig Jahre all werden ſoll,
ehe ich einen Schritt in hie jngeheüle Feld thue?
Jſt es nicht naturlich, daß ich hernactmals auf

Academien weit ſchneller und glüklicher fortrücken
werde, wenn ich vorher ſchon einen merklichen Vore

ſprung gethan habe?
 a

Es giebt Leute welche alles misbrauchtn, was
ihnen vorgeſtellet wird; die, wenn ſie einem Fehler
entgehen wollen, ſich alſobald in den gegenſeitigen
ſturzen. Dis Schikſal haben auch uteſe Schulen

2—erfahren



At (9) Ma
2

erfahren. Weil man begriffen hat, daß es nothig
ſey, den Verſtand fahiger Junglinge beyzeiten zu
bearbeiten, und zu nüzlichen Wiſſenſchaften anzu—
fuühren, ſo haben viele die Sprachen und ſo genannten

ſchonen Wiſſenſchaften aus ihrem eigentlichen Sitz
verdranget, und davor den hoheren Diſciplinen
Plaz gemacht. So bald der Knabe die lateiniſchen

Weortfügungen gefaſſet hat, ſo bald ſoll er anfan—
genn, die Logik, Ontologüe, Geiſterlehre,
ü. ſ. w. aus dem Grunde zu erlernen. Man horet
bey ihnen kaum von etwas anders, als vom Demon—

uracten Wahrheiten,
Frher Weltweisheit

das Wort führen. Ss iſt nnſaglich, was hierdurch
vor Schade angerichtet wird. Wenn es dieſen Leuten
nachgienge, ſo wurden wir in wenig Jahren gauz ge
wis in die alte Barbarey zurükfallen. Jch habe ſchon
vorhin angeführet, daß die Sprachen, und was man ſonſt

noch zu den ſchonen Wiſſenſchaften zu rechnen pflegt,
ein ganz unentbehrliches Vorbereitungsſtuk ſeh, wenn

B der
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der gelehrte Fleiß wohlgerathen ſoll. Man muß daher
nothwendig die Beſchaffenheit einer Schule in Betrach

tung ziehen, wenn man einen Ausſpruch thun will,
was darin vornehmlich ſoll gelehret werden. Wenn
eine Schule in Anſehung der Anzahl ihrer Lehrer und
Claſſen ſehr geringe iſt, ſo kan man ſicher urtheilen,
daß die hoheren Diſciplinen ohne den groſten Nachtheil
der Sprachen und ſchonen Wiſſenſchaften, und folglich

ohne unwiederbringlichen Schaden der Jugend, dar
in nicht konnen getrieben werden?n. Hier muß alſo die

Syſtematiſche Weltweisheit gamlich weiche un, und de
nen vorher erwehnten Sachen genugfſamen Raum ma—

chen. Ganz anders aber verhalt ſichs mit ſolchen Schu

len, die ſich wegen der Vielheit der Ordnungen, we—
gen der betrachtlichen Anzahl geſchikter Lehrer-, und
wegen anderer vortheilhaften Einrichtungen über die

nuttelmaſſigen um ein merkliches erheben. Dadie Ju
gend in ſolchem Fall durch viele Stuffen hinauf gefüh—
ret wird, und, wofern ein ieder in ſeinem Theil thut was
ihm oblieget, man voraueſetzen kan, daß die nothigen

Gründe
J

au. r
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Grunde geleget ſind, ſo ſehe ich nicht ab, warum es
nicht raihſam ſeyn ſolte, ihr in der oberſten Ordnung
die Schatze der Weißheit aufzuſchlieſſen, und ſie da—

durch in den Stand zu ſetzen, die academiſchen Vor—
leſungen mit ungleich groſſern Nutzen, als ſonſt geſche
hen wurde, anzuhoren. Jch behaupte dadurch keines—
weges, daß man aufhoren muüſſe die humaniora eine
Hauptbeſchaftigung ſeyn zu laſſen als wozu man meinem

Bedünken nach, noch immer den mehreſten Theil der
Zeit widmen, und ſie zu der groſten Vollkommenheit
bringen muß, die die ümſtande der Lernenden leiden.

Entweder ich irre gar ſehr, oder meine Grunde
Arſuch habe den

oeffentlichen Unterricht der Jugend zu einem weit ho

hern Grade zu treiben. Es konte aber leicht geſchthen,

daß man aus dem, was ich vorhin augeführet, die
Folge zogt, daß es wenigſtens in den niedrigen Schu

len, und in den unteren Claſſen einer groſſern, bey
dem alten bleiben, und darin mehr fur das Gedacht
niß als fur deu Verſtand und Wiz geſorget werden

B 2 muſſe
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muſſe. Jch nehme mir die Frevbeit, dieſt Folge ganz
lich abzulehnen, um ſo viel mehr, da ich weiß, daß
dieſes Vorurthetl ſehr viele oeffentliche Lehrer hinreiſ—
ſet, und zu einer unerſezlichen Verſaumniß Gelegen—

heit giebt. Zur Aufklarung des Verſtandes, zur
Bildung des Witzes und Geſchmaks, zur Erlernung
wichtiger, angenehmer und nuzbarer Warheiten, iſt
es eben nicht ſchlechterdings nohtig, den Lernenden Syf

temata, und Compendia in ihrem Umfange zu erkla—
ren. Die ſchazbaren Werke des Alterthums, die
uns von den klugſten Romern und Griechen hinterlaſ
ſen ſind, und die wir unter dem. Ramen der auctorum
clasſicorum taglich in Handen haben geben uns zu die—

ſem Zwek die herlichſte Handleitung. Haben denn
etwan dieſe groſſen Geiſter, welche bey ihrer Rachwelt
noch immer den Preiß behaupten, nutr in der Abſicht
ihre Schriften verfertiget, damit die Jugend daraus

die acht partes orationis lernen ſoll? der muſte gewis

ein ſchlechter Kenner dieſer koſtbaren Ueberbleibſel ſeyn,
der nicht wuſte, daß darin eine umſtandliche Nachricht

von
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von den Lehrfatzen und Meynungen ihrer vornehmſten
Wieltweiſen, ein Zuſammenfluß bundiger Schluſſe, ein

Jnbegrif der alten Geſchichte, vortrefliche Lehren der
Klugheit und der Sitten, die Kunſt die Affecten, und
mit ihnen den Willen, zu bewegen, eine ruhrende und
einnehmende Art zu denken und ſich auszudrucken, ge

funden werde. Warum gehet man denn mit dieſen
Scribenten ſo um, als wenn ſie weiter zu nichts nütze

waren, als Worte, Sylben und Aeccente daraus zu
lernen? man richte ſeine Lehrart ſo ein, daß indem die
ſe Schriften als Muſter einer guten Schreibart denen
UntergebenenzurRachahmung vorgeſtellet werden, man

begrriflich mache,
die ſie in ſich halten. Man erklare ihnen die Alterthü—
mer, die darin vorkommen, und die zur Aufklarung
der Schriftſteller faſt allenthalben unentbehrlich ſind.
Man gewohneſie, die erzehlten Geſchichte zn bemerken.

Man lehre ihnen, die vorgetragenen Lehrſatzt Schlüſ—
ſe und Beweiſe ordentlich zu uberdenken und zu beur—
theilen. Die Kunſtgriffe der Beredſamkeit, die erhabe

B 3 nen
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nen und zartlichen Gedanken, die Lebhaftigkeit Star

ke und Schonheit des Vortrages, mache man ihnen
durch ſeine Erleuterungen faßlich, und hringe ſie da—
durch in den Stand, mit der Zeit eben ſo bundig, ſo
ordentlich, ſo ruhrend und ſchon zu denken und zu re

den, als es ihre Anfuhrer gethan haben. Wenn dieſes
geſchiehet, ſo iſt gar nicht zu beſorgen, daß bey der no—
thigen Vorſorge fur das Gedachtniß die Cultur des
Verſtandes, die Ausbeſſerung des Geſchmak, und
die Scharfung der Beurttheilungékraft verabſaumet
werde. Behy ſolcher Lehrart ſamlen ſich die Zuhorer
unvermerkt einen groſſen Vorraht. edler. und ſcharfſin-
niger Gedanken, ihr Geſchmak wird gelautert, ſie ge—

wohnen ſich, alles was vorkomt zu bemerken, und in
ihren Nutzen zu verwandeln, und werden dadurch zum ge

meinen Leben tüchtiger. Mit einem Wort, ſie erwer—e
ben ſich einen reichen Schatznuzbarer Wiſſenſchaften.

Die Jugend die allemal lehrbegierig iſt, wenn ſie recht
geleitet wird, wird alsdenn mit dem groſten Vergnü—

gen die Bucher leſen, die ſie iezt als eine Materie ihrer

Marter
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Marter anſiehet. Denn ſo unglüklich ſind wenige Seelen,

daß ſie das Schone, reizende und erhabene nicht bald
empfinden, und wenn ſie es empfinden, ſich nicht gern
damit beſchaftigen ſolten, dafern man ſie nur dazu an

führet. Srie werden alſo auch aus Liebe zu den Sa
chen, die ſie in ihren Buchern bewundern, die Sprache
weit begieriger erlernen, und das erlernte gluklicher be—

halten. Auf dieſe Weiſe wird die Tyranney aufhoren,
die bisher in vielen Schulen ſo grauſam gewutet hat:
und die Wohnung der Furcht, der Quaal, der Scla—

verey wird ſich in einen Sammelplaz des Vergnügens
rwandeln.
Se

Wenn ich biéher blos die Throrie hatte reden laſ
ſen, ſo muſte ich von vielen Seiten den Einwurf
befürchten, daß in einem Entwurf vieles als mog
lich angegeben werden konne, welches aber in der
Ausubung unuberwindliche Hinderniſſe vorfinde. Al—

lein ich kan dieſen Zweifel mit vielfaltigen Beyſpie—
len von ſolchen Mannern entkraften, die dieſe Lehr—
art mit gluklichen Erfolg gewahlet haben. Wer

ſich
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ſich uberzeugen will, der leſe nur die merkwürdigen
Gedanken, welche ein Gelehrter, der wegen ſeiner
eigenen Erfahrung und wegen ſeines bekuanten groſ—

ſen Geiſtes vor andern Glauben verdientt, der Herr
Prof. Geſuer in der Vorrede ſeiner Ausgabe des
Livius, erofnet hat.

Jch begreife ſehr wohl, daß dieſe Methode,
wenn ſie zur Ausubung gebracht werden ſoll, einen
Mann von nicht gemeiner Geſchiklichkeit, und da—

beyh von einem aufgewekten munteren Weſen
erfodert, der die Gahe habe, die Aufmerkfamtkeit
der Zuhörer ohne Zwangnnittel zu unterhalten, und

durch ſein Feuer einen groſſen Haufen zu beleben.
Denn wenn es hier entweder an dem einem oder dem
andern fehlet, ſo ſind alle Anſchlage vergeblich, die
zum Rutzen der ſtudirenden Jugend gemacht
worden.

IJch müſte nun auch von den Bortheilen der
Lehrart Erwehnung thun, wekhe ſo wohl eine klu—

ge



ge Ueberlegung als vielfaltige Erfahrung an die Hand
gegeben hat, um dadurch meinen Hauptſatz zu be—
ſtarken, daß die Einrichtung offentlicher Schulen ei—
ne Berbeſſerung bedurfe. Vormals ſezte man das
Weſen einer guten Lehrart, in Abſicht auf die Spra—
chen, darin, daß der Vorgeſezte mit einem ſtrengen
Eyfer bemühet ware, ſeine Untergebene etlichemal
durch die Grammatitk hindurch zu angſtigen, und ih—
nen alle Regeln. und Ausnahmen der geringſten

Kleinigkeitenvon Wort zu Wort, ſoll ich ſagen ein
zuſchlagen, oder einzufloſſen? die Lernenden muſten
erſt lebendige Grammatiken werden, ehe ſie hoffen

SS
verſtehen zu lernen: gerade als wenn Cicero die Gram—

matik zur Grundlage geyommen hatte, worauf er
ſeine gelehrten Werke gebauet. Vernunftige Leute
denken iezt anders. Man hat gefunden, daß dis
ein unnaturliches und ungereimtes Mittel ſey, ie
mand das Verſtandnis einer Sprache beyzubringen.
Die Erfahrung hat es gelehret, daß die geſchikteſten

Kopfe dadurch um ihren Berſtand gebracht, und

C ein
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ein unausloſchlicher Widerwille gegen das Studi—
ren in ihnen erreget werde. Sie konnen alles das,

was ſie aus der Sprachlehre zu wiſſen nothig ha
ben, auf einem weit angenehmern und leichtern We

ge erlernen. Jch bin der Muhe uberhoben, dis
vorlaufig umſtandlicher auezufuhren, da ich im
nachfolgenden bey dem Abriſſe unſerer Anſtalten zu
gleich bekannt machen muß, was vor eine Lehrart
dabey gewahlet ſey; woraus man ſich alſo vonſelbſt
von dem, was hieher gehoret, einen Begrif machen

 —4
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Es haben uemlich verſchiedene Gonner und
Freunde gewünſchet, von der Einrichtung der hieſi—

gen oeffentlichen Unterweiſung, wovon ſie ſich ſchon
vorhin eine gutige Meynung gemacht, eine gennue
und umſtandliche Nachricht zu erhalten. Dieſem
fur uns vortheilhaften Begehren kan ich mich nicht
entbrechen ein Genüge zu leiſten, und zu dem En—
de dasienige bekannt zu machen, was ſie nach ih

ren vermuthlichen Abſichten zu wiſſen verlangen.
Die
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Die hieſige groſſe Schule iſt in acht Claſſen ul

J

z

I

J
vertheilet, in welchen acht ordentliche Lehrer arbei—
ten, nebſt einem franzoſiſchen Sprachmeiſter, einem
beſonderen Schreib und Rechenmeiſter, und noch

zween anderen, die allein in der unterſten Claſſe

informiren. Jch will ihre Namen herſetzen: Gerr
Jobann Friedr. Pfannenſchmid, Conrector; cerr
Chriſtian cheinr. Riefkohl, Subconredtor; Gerr Joh.
Juſt. Matthias Borkenhagen, Cantor; cherr Job.
Conr.chanſtein; Herr Joh. EruſtCudwigz. Hagen:

Herr Joh. Caſpar Heilemann; Herr Joh. Tob. A
bich.

Renaudineau. und N. N. der Schreib und Rechenmei—

ſter
Fur die unterſte Claſſe N. N. Wolfgang, und

N. N. Weltz.
Wenn beny einer oeffentlichen Unterweiſung die

Hauptſache auf geſchikte Vorgeſezte ankommt, ſo iſt

C 2 es
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K
/5) Dieſe Stelle, ſo bisber erledigt geweſen, wird nachſtens

wieder befttzet werden.
J
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es ein wahres Vergnugen fur mich, zu berichten,
daß unſere Schule in dieſem Stuk einen ſeltenen
Vorzug hat, indem Mauner daran ſiehen, die ſich
durch ihre Geſchiklichkeit, Treue, und muntere Art
zu lehren, vielen Beyfall erworben.

Das Gebaude ſelbſt iſt von ſo anſehnlicher
Groſſe und in ſemer innern Einrichtung ſo bequem,
daß man in vielen Provinzen ſchwerlich ſeines glei
chen antreffen wird.

Zur offentlichen Unterweiſung ſind Vormitta—

ges durchgangig drey Stunden, des Nachmittags6
in den unteren Claſſen eben ſo viel, in der oberen
aber zwo Stunden beſtimmet. Die uübrige Zeit
wird dem beſondern Unterricht gewiedmet.

achte Weil die Anzahl der kleinern Jugend hier un—
ſieben gewohnlich ſtark iſt, und die mehreſten davon eine

deund andere als die gelehrte Lebensart erwehlen, ſo hat
ſechſte man in den drey unterſten Claſſen vornemlich auf
Claſſe. eine genugſame Grundung im Chriſtenthum, und

auf Leſen und Schreiben, ſeine Abſicht zu nehmen.
Daher wird in dieſen nichts von dem getrieben, was

ein Aunfang in der Gelehrſamkeit heiſſen kan. Wie
bey



bey uns alles nach gewiſſen und beſtimten Stuffen
fortgeführet wird, ſo daß eine Ordnung der andern
immer die Hand bieten, und in der erſten ein ge—
wiſter Srund geleget werden muß, worauf man in
der folgenden bauen kan, ſo iſt auch in eiver ieden
dieſer dreyen unterſten Ordnungen ein gehoriger Grad
feſtgeſetzet, welchen Lehrer und Lernende erreichen muſ—

fen. Jn der allerunterſten ſiehet man alſo nur dahin,
daß ſie eine Fertigkeit im Zuſammenleſen der Sylben
und Worter erlangen, und dabey die fuuf Haupt—
ſtucke des kleinen Cathechiſmi, nebſt eintgen Gebeten
und Spruchen lernen, welche ihnen durch vieles Vor—

laghlenceeidalel. lcxaerragu werden.
fie zu einer vol—

kommenen Fertigkeit im Leſen, ſie gehen im Chri—

ſtenthum weiter, lernen die funf Hauptſtuücke mit
der Auslegung Lutheri, und von dem groſſern Ca—
techiſmo einen guten Theil, bis an das Stuük von
den zehen Geboten u. d. m. Jn der ſechſten Claſſe
wird das obige wiederholet, und der groſſere Cate—
cthiſmus muß hier nun ganz zu Ende gebtacht wer—

C3 den



den. und um die Uebung im Leſen zu—befeſtigen,
werden taglich etliche Capitel aus der H. Schrift
durchgeleſen. Hiernechſt macht man auch den An—
fanng im Schreiben, und lehret die Knaben lateiniſch
leſen, damit man der folgenden Claſſe hierdurch in et
was vorarbeiten moge.

In der funften Elaſſe gehet man den Catechif—
mum noch einmahl mit Fleiß vom Aufange bis zum

Ende durch. Man ſiehet hier darauf, daß der Ver
ſtand der vorkommenden Glaubeunslehren und Pflichten,
nebſt dem Beweiſe aus der Hi Schrift, mehr als vor
hin aus Mangel der erforderlichen Fahigkeit hat geſche

hen konnen, vollends eingeſcharfet wird. Es ſind
dazu wochentlich neun Catechetiſche Stunden angeſez
zet. Man weiſet darin die Knaben allemal an, wie
ſie ſich nicht mit bloſſer Erkentnis dieſer groſſen Wahr

hetten begnugen, ſondern was ſie gelernet, in ihrem
Leben nun auch ausuben, und in der That beweiſen

muſſen daß ſie Chriſten ſind. Jn dieſer Abtheilung
wird hiernachſt eigentlich der Anfang in der lateiniſchen

Sprache
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Sprache gemacht. Man gehet aber darin, ſo vieldie
veffentlichen Stunden betrift, nicht weiter, als daß
man ihnen die acht Theile der Rede, d. i. die Etymo
logie, und darunter beſonders die Declinationes und
Coniugationes, ſo wohl die regulairen als irregulai—

ren, bekannt macht. Zur Uebung, und damit ſie
gleich anfangs etwas in lateiniſcher Sprache verſtehen
lernen, ehe ſie noch die Grammatik kennen, muſſen ſie
Die lateiniſchen Formeln, die vor denen Colloquiis Lan-

gianis ſtehen, erklaren. Dieſes alles geſchiehet mit ſol

chen Vortheilen und auf eine Art, die ihnen kein Grau
en macht, und die Luſt zur Latinitaet nicht niedet
e
angenehmes Spiel verwandelt. Zur Rechenkunſt ſind

hier gleichfals wochentlich z Stunden gewiedmet, wo—
rin ſie von dem Wehrt der. Zahlen, nach der Stelle
welche ſie einnehmen, einen Begrif bekommen, und
darauf nach den ſogenannten 4 Speciebus rechnen
lernen. Die Schreibeuübungen werden nach den vor

22
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moge, ſo wird die Abſchrift desienigen, der es am be—

ſten gemacht, nebſt der ſchlechteſten Abſchrift, an die

Wand ſo lange aufgehanget, bis die erſte an Güte,
und die andere an Fehlern-von iemand übertroffen
wird.

Die vierte Claſſe hat wochentlich acht Catecheti—
Claſſe. ſche Stunden. Der ganze Eatechiſmus wird darin

von neuen nach ſeinen Erklarungen Satzen und Be—
weiſen durchgenonimen. Durch dieſes Mittel, und
bey einer ſolchen wiederholten Auleitung kan es unter

gottlichen Seegen nitcht fehlen, daß die Jugend nicht
zu riner ſtarken Erkuntnis en ven Burheit

machenden Glaubens gelangen ſolte. Wer fur ſeine
Perſon die Wichtigkeit dieſer Sachen empfindet,
der wird es nicht vor ubertrieben halten, daß bey uns
ſo groſſer Fleiß auf das Chriſtenthum gewendet wird.

Dieſer Untericht iſt gar zu nothwendig, und hat in un—
ſere Glukſeeligkeit einen gar zu ſtarken Einfluß, als daß

man das geringſte darin verſaumen dürfte. Man hat
es unter andern als eine Wirkung der hieſtgen Orts ge—

wis ungemeinen Anſtalten zur Beforderung des Chri

ſtenthums



HNenthums bemerket, daß, nachdem ſich die Erkentniß
Mehr ausgebreitet, der ſeparatiſtiſche und fanatiſche
Geiſt wenigen Eingung mehr bey den Gemuthern
findet, wenigſtens nicht. mehr ſo viel Gerauſch
Macht. Denn es iſt gewisn, daß das Wachsthum
Der ſeeligmachenden Erkentniß die Schwarmereyh ver

greibt, die, wofern ſie nicht von der Bosheit
ſtammet;, eine Tochter der Unwiſſenheit und eines
ſenchen Verſtandern iſt
n  hSa ent,Was die lateiniſche Sprache aubetrift, ſo iſthier der Endzwet, ihnen das mehreſte aus der Syn—

1 J

man ihnen nicht die Regeln und Ausnahmeun nach der
Ordnung wie ſie im Buche ſtehen, fodert auch nichts
dergleichen von ihnen auswendig, ſondern nimmt al
ſquald cinen lateiniſchen Text vor ſich, und ſagt ihnen,
was alle Worter und Repdensarten auf deutſch heiſſen.

Man hat dazu die. Colloquia Langiana vornehmlich
und nebenher auch noch Hübuers lateiniſche bibliſche Hi
ſtorſen gewahletSo bgid unn beyErklarung dieſer Stuche

e D rine
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tine Wortfügung vorkommt, die ſich auf tine gram
matikaliſche Regel beztehet, ſo zeiget ihnen ſolche der
Vorgeſezte in dem Bucht; laſſet die Nigel von allen
nachſchlagen, und von einigen herieſen. Und ſo ver

fahret er durchgngig, bis er ihnen nach und nach alle
vornebmſten Negeln und Ausnahmen bey Gelegenheit
der vorkommenden Erempel bekannt gemacht hat, und

keine Worfugung mehr vorkommt, davon die Schü—
ler nicht den Grund aus der Grammatit ſolten angeben

können. Wenn Worte vorkommen, die ihnen noch
fremd ſeyn konnen, ſo werdenſſte noch imtuer fletſſig

in die Etymologie jurkkgevleſen dir ſli nchichlagru
muſfen. Wenn ein ganzes Geſprach auf ſolche Art
durchgegangen iſt, ſo laſſet det Lehrer einen Knaben

aus offenen Buche einen Abſutz deutſchvortragen, einer
von den Hurtigſten muß denſelben bey geſchloſſcüen Bü

che alſobald lateiniſch geben. Wenn dis geſchehen, müſ
ſen ein paar Knaben das gauze Grſpräach lateiniſch aus

wendig mit einander fuhren. Ratdh vieſer Methode
werden die Knaben vhne Verdruß die Grummatit be
gtiffen haben, che ſie ex ſetbſi bernnuthen “Man wird

ſich
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ſfich wundern „wie virl: die Racheyferung hiebey aus

richtet, da as einer dem andern in Aufſuchung der Re
geln wird zuvor thun wollen, und ſie werden ſich fren
en, daß ſie ſo gar bald vieles in lateiniſcher Sprache
vrrſtehen, und ſelbſt in der Sprache reden lernen. Wast
von den Colloquũs: Langianis geſagt worden, iſt auch

von den bibliſchen Hiſtorlen zu verſtehen. Die Schrei
vbeübuugen werden in 4 wochentlichen Stunden nach
den porhandenen Vorſchriften fortgeſetzet. Und weil
die Knnbenhirr ichon zu euniger gFertigkeit im Schrei
ben gelangen mürſſen, ſo vbegnüget man ſich uicht mit

den Borſchriften allein, ſondern dictiret ihnen zuwei

ben muſſen, dumut ſie ſich in der Orthographie zuben
Gelegenheit haben, und aus dem Kopf ſchreiben. ler,
nen. Wenn um dictiren cin ſchweres Wort vorkommt

fragt der Lchter, eht es nachgrſchrieben wird, wit es
geſchrieben wrrden minſſe, laſfet einen ieden antworten,
der es amarſten kan, und es aledenn erſt aufſchrtiben.

Hierdurch wind dat  Arbait des corrigireus um einen
groſlen Tijtil trleichtert, vnd die Lernende gewohnen

D2 ſich,
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ſich, nicht ohne vorgangige Ueberlegung zu ſchreiben.
Zur Arithmetik ſind hier woöchentlich 4 Stunden ange
fetzet. Man gehet zu den Brüchen und der Regulade.-
tri fort, und bey deren Ausubung werden die Exempel
von den 4 Speciebus wietderholet. Die in der Latini
taet es ſo weit gebracht haben, daß ſie den groſten Theil

von den Colloquiis Langianis erklaren, und von den
Wortfugungen den Grund aus der Grammatik ange
ben konnen, auch die ubrigen Lettionen nach den hier
beſtimmten Grade gefaſſet haben, werden, und nicht
ther, in die folgende Ordnung hinübergelaſſen.

it ulet u u is ft,. uzn
Weil man nach Maßgebung des obigen voraus

Cilaſſe ſetzen kan, daß in der ſechſten, fünften und vierten

Claſſe in dem Catechiſmo das Nohtige ſchon geſchehen
ſey, ſo wird in der dritten Ordnung nurr eintWieder

holung erfodert, und dazu ſind die ſecho erſten Früh—
ſtunden gewiedmet. Hiter halt ſich aber: der Lehrer we
gen der engen Zeit bey einer Materie nicht weitlauftig

auf, ſondern iſt bemuhet, iedesmal ein guanger Gtuk
der Heylsordnung in ſtiner. Verkuüpfung abzuhan



deln, und bedienet ſich dazu der Starkiſchen Tabel
len, damit die Vernenden in detn ganzen Zuſammen—

hange der chriſtlichen Lehre feſtgeſetzet werden, und
die ganze Heylsordnung wenigſtens ein oder mehre

remale durchgehen können. IJn der Latinitaet ge
het man hier nun vlel weiter als vorher geſchehen
iſt, und die Schuüler werden nun in die auctores
clasſicos geführet. Man hat dazu Phaeori Fabeln
und den Cornekus Nepos gewahltt, als welche nicht
durtleicht, und angenehm, ſondern auch die bequem

flen ſind, einem Anfanger einen guten Vorraht der
beſten Redensarten und guter Gedanken ins Ge

57 —ſſ 6 nist e “9res auf verſchiedent Art traäctiret werden. Bey dem
Cornelio werden alle ſchwere Worte, wenn man
merket daß es nohtig iſt Knanalyſiret, von allen
Wortfugungen die noch unbekanut ſeyn konnen,
wird die Railon; aus der Grammattk gewieſen, und
man halt es hernach mit Murchfragung eines gan
zen Capitels ubene ſo, wiecvorhin ben: den Coiloqui-
iatLangianis gemelttt morden. Viq ediefer Art,

Dz mit



mit dem Auctore umzugehen, iſt das bekannte: vnon
muita ſed multum, pornthiulich zu beobachten. Ue
verhaupt, es darf kein Wort oder Redensgtt in
dem Buche, ſo weit es erklaret worden, vorkommen,
welrhe nicht den: Lernenden gauz bekannt geworden

waret. Dieſes dienet dazu, daß ſie in der lateini—
ſchen Sprache zu mehrerer Richtigkeit gelungen, und
daß es hernach nicht mehr uthig iſt, bey allen
undern Schrtiftſtellern ſich ſo wettlauftig aufzuhal
ten, londern dueſelben Curſoriſch leſen kan. Wietl
Dieſer Unterſchied in ver Art dier Auctores zu leſen,
wovon!ich der redt rkucht rethtut
wird, ſondern man bey allen Buchern und in al—

len Claſſen, noch analyſirt, decliniret, toningiret,
grammatiſiret, welches doch nur dbey einem einzigen
Auctore geſchehen ſolte, ſo koint t daher, daß man

an keinem was rechtes austichtet, und die Schüler
niemals einen auctorem mit Luſt leſen, indem ſie
keinen Geſchmak an den darin enthaltenen ſchonen

Sachen bekenmunn, da ſie allenthalben anit dtz
Gramnmatik geplaget werden, und nut kleine Stuk

ke
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Ee auſſer ihren: Zuſammenhange leſen, die keinen
Verſtand haben. Eben daher kommt auch ganz ge—

wis die zum Sprichwort gewordene Schuldumheit
daß Leute die viele Jahre lang einen Auctoren ge
leſen, doch nicht im Stande ſind, einen einzigen
guten Gedanken, oder eine merkwürdige Geſchichte

daraus zu erzehlen, vielweniger den ganzen Zuſam
menhang und Einrichtung eines Buchs ſich vorzu
ftellen. Wo dieſes aber nicht iſt, da kan unmog
uch der Giſthmat, Wij, und Beurtheilungskraft
bey iungen Leuten gebildet werden, und das Ber

I er Aucſticken, wie es auch die Erfahrung bezeuget.

Jch halte alſo davor, daß die Art zu leſen,
die man ſounſt ſtatarlim nennet, die auch unumgang—

lich nohtig iſt, und die der curloriæ eutgegen geſtz,

zet wird, hier in der dritten Claſſe eigentlich ihren
ylaz haben niliffe, und zwar nur bey einem rinzigen

Auctore, dazu man hier den Corneliunt genommen

hat.
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Wenn der Lehrer. das Seinige mit Munterkeit thut,
wie es denn bey uns gewis geſchiehet, und die Ler
nende nicht ganz und gar zum Studiren unfahig
ſind, ſo iſt hiezu eine Zeit von einem Jahre
mehr als hinlanglich. Und bep allen den übrigen
Auctoren iſt hernach nicht mehr nothig, ſich mit
der Grammatik ſo lange aufzuhalten. Bey denen
ſelben kan man hernachmals auf die zierlichen Aus—
drucke, ſchone Wendungenn, edle Gedauken,
auf die Berhindung derſelben, ihre ſchone Einklei—
dung, den Zuſanimenhang des ganzen Werks, die

werden wird,
2725

Dieſemnach muß man bey Leſung der. Fabeln
Phaedri ſchon einen andern Endzwek haben, als man

bey der Erklarung des Nepos hatte. Hier halt man
ſich nicht mehr mit grammatikaliſchenKleinigkeiten auf,

Der Lehrer erktaret ſelbſt eine ganze Fabel vor und laſ
ſet die ganz inbefannten Worter und Rivenengtten,

gber



aber nur ſehr wanige, einen ieden, zwiſchendurch, in
ſein Buch geſchwind aufſchreiben. Wenn dieſes ge—
ſchehjtnzlaſſet er auſftr der Ordnung vald dieſen
bald: einen andern, die Fabel ſtukweiſe erklaren,
nud fraget gleichſamum Vopbepgehen die vorgetkom
menen und aufgeſchriebenen unbekannten Redensar
ten. Wenn dis zwep oder dreymal geſchehen, ſo
perſtehen alle und aede die ganze Fabel, und alle Wor—
te dexſelben. Hierauf macht er zur Luſt und Aufmunte

rung die Probe, ob nicht ein oder auderer im
Stande aſt, die ganze lateiniſche Sabel auswendig
zu arzaählen, Gehet es nicht an, ſo giebt er einem

ne Probe ſetues Fleiſſes abzulegen. Wenn dieſts
nur eiumahl geſchehen, und der Sleiß iedesmahl ge—
tührnet wijd ſo kan man ſich darauf verlaſſen, dahß
dje, gndern nachfolgen, und mit Luſt auswendig ler
jen. werden. J

 4ictun Ms hat diegſe Uebuig yor dem Auemwendigler

nen einzelner Weorter und Formelu, welches ſonſt

E wohl



t cz4) a
wohl gewohulich iſt, einen ganz unſtreitigen Vor
zug. Denn erſtlich laſſen ſich die Worter und Ne
densarten weit leichter behalten, wenn man ſit in
ihrer ganzen Verbindung mit andern lernet, da ſie
einen volligen Verſtand geben, und zum andern
lernen die Knaben dadurch ihre Gedanken, und gan
ze Geſchichte in ihren Zuſammenhange in lateini
ſcher Sprache vortragen, und gewohnen ſich dadurch
unvermerkt, in folcher Sprache zu reden und zu

ſchreiben.
Was die Schreibeubungen in dieſer Claſſe an

lungt, ſo grbrukat nun hier mcht inehr bieictzorb

ſchriften, wenigſtens nicht beſtandig, ſondern der
Vorgeſezte dictiret wohlgeſezte deutſche Briefe, oder

andere Sachen, und verbeſſert dte gemachten Fehler
oeffentlich. Ohne dieſe Uebung wird dem grofſenian

gel niemals abgeholfen werden, den man im Schrei
ben gemeiniglich gegen die Orthographie wahrnimmt.
Sie haben dabey auch den Vortheil, daß ſie aus den

vorgegebenen Muſſtern lernen können, ihre Gedanken

dordentlich, deutlich und nett auszudrucken.
Ju
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Jn der Rechenkunſt gehet man hier wtiter. Man

wiederholet die Regul detri, und tragt darauf die
ubrigen Rechnungearten, als regulam inverſam, quin

que u. ſ. w. vor.

Zur Geographie ſind hier gleichfals  Stunden
wochentlich angeſetzet. Jeder hat ſeine eigene Charte
vor ſich, und ſuchet darin die von dem Lehrer vorge
ſagten Reiche, Fluſſe, Stadte u. ſ. w. auf.

bUeber dis ſind noch zwo Stunden wochentlich zu
lateiniſchen Schreibeubungen gewiedmet. Es wird
dbamit ſo gehalten. Der Lehrer dictiret entweder feinen

n

Schriftſtellerss. Darauf ſagt er die Worter und Re

densarten, ſo den Schülern unbekannt ſeyn konnen.
Alsdenn wird es alſobald in der Schule in Gegenwart
des Vorgeſezten von einem ieden lateiniſch uberſetzet.

Jener wartet aber nicht, bis das ganze Erercitium fer

tig geworden, weil ſonſt die Schlafrigktit unter der
Arbeit einreiſſet. So bald einer eine Periode fertig
hat, laſfet er ſie laut hetleſen, die Fehler, ſo er darin be,

E2 merket,



7

At  zen) en
nrerket, zeiget er nicht:gleich ſelbſt an, ſöndrtu ineldet
nur überhaupt, daß in dem Auedruk was unrichtiges
ſeh, und giebt allen Zuhdtetn auf;/ den gFehlek ſelbſt zu

errahten, zeiget auch die Regel in der Grammatit, die
er nachſchlagen laſſet, gegen welche der Fehler gemacht
iſt. Wenn eine Periode auf dieſe Weiſe bey drey oder

k—vier Schulern durchgenommen iſt, ſo ſtehet nicht zube
ſorgen, daß die andern. noch Fehler haben ſolten, denn
ieder wird angehalten, die bemerkten Unrichtigkeiten in

ſtinem Etenpiar zu vetveſftrn. llud ſo gehet er das
ganze Ekereittutü ſruütweife berch unb ialntt
Piriöde nath det!uſetzung fettig vun Zi da
Rutzen bringen, als wenn man das Exercitium bloß
dirtiret, und denen Schulern übertäſſet, es zu Hau—
ſt nuezuarbeiten, dent entweder ſie gebrauchen frem
de Huufe, oder fie nehnten' ſich die Muhe nicht, die
angemerkten Fehler nachzufehen, und ſich daraus zu

deſſern.

Auch ſind in dieſer Claſſe einige. Stunden be
ſtigtnet um den Anfang in der griechiſchen Spra

che
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Hebraiſche, die Hiſtorie, und Geometrie, zu horen,
als worin ſte doch billig auch den Anfang machen
muß. So viel daher dieſe Wiſſenſchaften anlangt,
kan ich meine Leſer auf dasienige, was ich ben der er

ſten Claſſe davon ſagen werde, verweiſen.

Da die Schuler in der dritten Claſſe den Corne—
lium Nepotem auf vorbeſchriebene Art durchgegangen

ſind, auch den groſten Theil der Fabeln Phaedri ge
lernet haben, ſo kan man es nunmehr in Leſung des

Julii Caſaris, und der Epiſteln Ciceronis, als welche
man in der andern Claſſe vornimmt, ſehr weit brin
gen. Man braueht es mieht mehr; fth mit denr Gram
matikalien ſo ſehr zu beſchaftigen, und kan daher die

ſe Auctores mehrentheils ſo leſen, wie es oben bey
der dritten Claſſe in Anſehung der Fabeln Phaedri

heſchrieben iſt, alé worauf man ſich hier beziehet.
Es wird alſo gar leicht ſeyn, in vier Stunden die
Woche den ganzen Julium Caſarem de bello Galli—
co, in weniger als Jahres Zeit, durchzubringen.
Man giebt ihnen ganze Capitel, wenn ſie vor au—
dern reich an ſchonen Ausdrucken ſind, oder merck—

würdige
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wuürdige Geſchichte in ſich halten, auswendig zu ler
nen vor. Dieſe lebung wird ihnen leicht und angenehm

vorkommen, wenn, ihnen die Rede durch zwey oder
dreymalige Erklarung, vorher verſtandlich geworden.
Und ſo werden ſie alle Worte und Redensarten in dem
Contert mit behalten. Man verfahret dabey ſo, wit
oben gezeiget worden.

Solte man ia noch nothig finden, die Gramma
ticalia nachzuholen, ſo findet maun bey Erklarung der
Briefe des Cicero dazu Gelegenheit. Jn dieſen kau
man alſo mit etwas lanaſamern Schritten fortgeheun,
indem ſie nicht ſo ſehr zuſammenhangen, und alſo eher

i

 —J
 14

Zur griechiſchen Sprache ſind vier Stunden
wochentlich beſtimmet. Jn denſelben bringt man haupt,
ſachlich die rukſtandigen verba anomala, wie alich
das ubrige aus der Grammatik zu wiſſen nohtige
nach und nach bey. Die Ausnahmen der Haupt—

regeln, und mehrere Beſonderheiten verſparet inan,
bie ſich un Neuen Teſtament, welches hier ſo biel

moglich
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muglich gnten Theils durchgeleſen wird, die Exempel
davon geigen. Bey der Erklaruug deſſelbengvird man
Getiegenheit geüug fiuden, hnenidie Grammattk be
kannt zu machen.

Oes Spnnabende awird inzwoen Stunden ein
Exercitium zur Ausarbeitung varngegebhen. Man bhit—
obachtet dabey eben die Methode, welche oben bey der
drjtten Claſſe in demſelben. Artikel angezeiget wor
den. Jedoch weil inan hler ſchon mehrere Fertig
keit veruiuthen kan, lasff  Gechikteſten, an
Natt hea deütlchen eune Stelle zuß

J igtt Zherfithtdem grie chen Seg eitJ
J

in die lateiniſche Sprache uberſetzen.

Jn der erſten Ordnung witd vie Theologie, die
She Welthelsheit, die Mathetnätit? fhſtorte, dit He—
nung. braiſche, Griechiſche, lateiniſche, und franzofiſche

Sprache, theils in orffentlichen theils in beſonderen

Stunden vorgetragen. Jch will die Lecti—
ogen zuerſt auftihren, die der Herr Eonettor da

tt ett cÊ.S rin1
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darin zu ubernehmen hat. Dieſe ſind die Hiſtorie,
griechiſche Sprache und ein lateiniſcher Dichtar. Die
Hiſtorie. wird in zwoen wochentlichen Stunden uber
Schraders chronologiſche Tabellen oeffentlich gelehret.

Man begreift leicht, da die hiezu gewiedmete Zeit en
ge iſt, daß es nicht moglich ſey ſich in eine umſtandli

che Erzehlung aller darin vorkommenden Merkwurdige
keiten einzulaſſen. Mau hat aber auch nur die Abſicht

dabey, den Zuhorern einen chronologiſchen Begrif
von der geſaniten Univerſalhiſtorie beyzubringen, und
dazu iſt genug, wenn ihnen nur die Hauptumſtannde
von ieder Geſchichte oder Perſon bekant gemacht wer—

S.  òç n
gemeinen Abtheilungen, die Folge der Reglerungen
und Regenten, und ſonderlich die vornehmſten Syn—
throniſmos dem Gedachtniß feſt eindrucken. Das ubri—
ge laſſet ſich füglicher in Privatſtunden, wozu auch
hier Gelegenheit iſt, erſetzen, oder ohne Schaden bis

auf die Akademie verſparen. Daieſe Arbeit wird or—
dentlicher Weiſe in einem Jahre zu Eude gebracht.

Das griechiſche R. T. kan hier nun, wenn man
das
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das obige voraus ſetzt, in 4 Stunden wochentltch
ziemlich curſoriſch durchgeleſen werden. Ueberdis

ſind noch ein paar oeffentliche Stunden zur Erkla
rung eines profan Scribenten ausgeſetzet, in denen
man bisher Plutarche Buch: de educatione lihenorum
erklaret, künftig etwan des H. P. Geſners Chre-
ſtomathiam græcam an deſſen Stelle nehmen wird.
Auch bin ich entſchloſſen, gelegentlich den Homer,
dieſen ſo alten als vortreflichen Dichter, in brſonderu—

Stunden zu erlautern.

Arbeit zu einem lateiniſchen Dichter wenig Zeit u—
brig bleibt, ſo nimmt. derſelbe gemeiniglich die Et
logen, oder Georgiea des Virgils.

Die ubrigen vorhingemeldeten Lectionen ma—
chtn meine Arbeit aus. Die Theologie trage ich
uach Anleitung des Compendii des Herrn. Gen.
Superintendenten Feuerleins vor, und ich bin da
bey bemuhet, nichts von dem vorbey zu laſſen, was

zu einer ſoliden Erkantniß des dogmatiſchen Theils der

Gottes
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Gottesgelartheit aus Offenbarung Vernunft und Kir
chenhiſtorie zu wiſſen nohtig iſt, woben ich auch mei,

ne Abſicht darauf richte, daß dieſe Erkantniß die
Gottſeeligkeit grunden und befeſtigen moge, und da
ber gelegentlich ihren Einfluß in die Heiligkeit des
Wandels ſorgfaltig einſchärfe.

Die Mathematik wird bey uns theils in ocf—
fentlichen theils in vrivat Stundengelthret Jn den oeffent
Uichen ſchrenke ich mich blos in die Geometrie ein,
damit ich ſie alle Jahr wenigſtens einmal ganz zu

Ende vPringen konne. Jch habe zu dieſer Abſicht ei
meinem Be—ĩ no v Jführlichen Prari, welche leztere in den gemeinen

Compeudiis gemeiniglich ſehr ſparſam augetroffen
wird, wverknupfet iſt. Alle Aufgaben die ſich auf
eine Ausubung auf demFelde beziehen, werden auf dem

Felde gezeiget, und man unterlaſſet nicht dabey Au—
weiſung zu geben, wie mit den Juſtrumenten um
Jugehen ſey. Die zur Geometrie nohtigen Jnſtru—
mente, als Meßkette, Stabe, Meuſul, Aſtrolabi—

52 um
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um, Bouſſole ſind bey hieſiger Schule zum gemti—
nen Gebrauch vorhanden. Die uübrigen Theile der
Mathematik, auſſer der Geometrie, werden tu ei
nem vbeſondern curtu mathematico von mir abgehau—

delt, worin ich die Arithmetik, Trigonometrie, Me—
chanik, Hydroſtatik, Aerometrie, Hydraulik, u. ſ. w.
nach Anleitung des Auszuges des Freyherrn v.
Wolfs vortrage. Es gereichet mir zu einer nicht
geringen Erleichterung, und denen Zuhorern zu ei—
nem ausnehmenden Vortheil, daß die dazu gehorige
Machinen und Juſtrumente aus gemeiner Caſſe an

geſchaffet we n xrunr vnmoe und dir
Movbrlte bon iſſam—
mengeſezten Machinen in kurzer Zeit deyhanden ſeyn

werden. Man ſiehet ohne mein Erinnern ein, daß
hieſige Berfaſſung zur Erlernung der Mathemattk
beſonders der Mechanik, und Hydraulik, einen ſel—

tenen Vortheil darbiete, indem man hier Gelegen—
heit findet, beh dem Bergbau die künſtlichſten und
Jzum Theil erſtaunlichen Ruſtzeuge zu ſehen, um wei—

cherwillen ſo viele Lehrbegierige weite Reiſen zu un

ter
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ternehmen ſich uicht verdruüſſen laſſen. Noch dieſes
habe ich behzufugen, daß auth ſolchen, die eigentlich
nicht ſtudiren, doch aber durch eine gegrundete Theo
rie ſich zu ihrer Lebensart geſchikter machen wollen, mei

ne mathematiſche Vorleſungen offen ſtehen.

Die Logik wird nach Ankeitung des Herrn v.
Wolfs beſtandig vorgetragen in beſondern Stunden,

und ich werde. beh gegebener Gelegenheit auch andee

te Theile: der Weltweisheit erlautern.

Jn Anſehung der Hebräiſchen Sprache habe

ich in zwoen oeffentlichen Stunden die Woche die

Beſchaffenheit dieſer Sprache nach Danzens Anwei—
ſung bekant mache, und daneben meine Zuhorer in
deſtandiger Erklarung des Hebratfchen Textes A. T.

übe.

Aus dein. obigen begreift man, daß die Lati
nitaet in dieſer Ordnung ſich fehr weit treiben laſſe.
In den oeffeütlichen Stunden leſen wir die mehreſken

F3 Werke
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Werke des unvergleichlichen Cicero, und wir haben
mit deſſen Briefen und auserleſenen Reden den Au
fang gemacht, werauf wir zu den übrigen Mlei
ſtercken dieſes Mannes fortgehen werden. Boh
der Erklarung dieſer Schriften richtet man ſein Au—
genmerk auf die Latiniſmos, auf die Schonheiten
des Ausdruks, auf die Kunſt drr Perwden, auf ei
ne flieſſende und das Original erſchopfende, Ueber
ſetzung. Die darin liegenden Gedanken werden ent
wickelt, und die Schlüfſe und Beweiſt nuseinander
geſetzet, damit nicht nur das Gedachtnis lerne, ſondern

nuch der Berli ne  arumer n. Man laſ
ſet ſich in vie a Regelu der

4

Beredſamkeit ein, inſofern ſie zum Verſtandnis
Her vorkommenden Stellen nohtig ſfind, u. ſ. w.
Weun man worzuglich ſchone Stellen antrift, wer
den dieſelben nach geſchthener Ertlarung alſobald
deutſch vorgeſaget, und die Zuhorer ſchreiben ſie la—
teiniſch nach, welches vielfaltigen Nutzen ſchafftt.
Zu Beforderung eben dieſer Abſicht, und damit die
Studirenden ſich bey Zeiten einen guten-auſſerlichen

Auſtand angewohnen mogen, laſſet man dieſelben ei
nitge
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nige oratoriſche Stüctke aus den Ciceror, oder an deren
ſtatt eigene wohlgerathene Ausarbeitungen anuswendig

lernen, und alle Woche einmal von erlichen einen orf
fennluichen Vortrag thun.

Jn den beſondern Stunden werden andere Aur
ctores und. vornehmlich lateiuiſche Dichter erlautert.
Bisher ſind wir mit dem Horaz und mit dem Helden
Gtdicht des Birgils beſchaftiget gewweſen. Der erſtere
iſt in weniger als Jahreszeit, zu Ende gebracht, und
der andere wird in eben ſo kurzer Friſt durchgeleſen ſeyhn.

ſchen und deutſchen Sril und Redekunſt, ſind Mitwo
chens und Sonnabends etlicht privat Stunden gewird

met. Die erſte wird nach des Herrn Prof. Geſners
primis lineis artis oratoriæ, und die andere nach eige
nen Aufſatzen angeſtellet.

Zwo oeffentliche Sonnabendſtunden ſind zu einer
abwechſelnden Arbeit beſtimmet. Das eincmahl wird

etwas in  lattinifcher Sprache, in Proſt oder· Berſen
aus
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ausgearbeitet, und das andernmal diſputiret maun u
ber aufgegebene Satze. Wenn iemand in dieſen Pri
vatübungen ſich wohlgehalten, ſo wird ihm ein oeffent
liches Zeugnis ſeiner Geſchiklichkeit dadurch ertheilet,
daß er Erlaubniß bekommt die Satze drucken zu laſſen,
und daruher oeffentlich zu diſputiren. Man erbittet
dabey gemeiniglich einen der hieſigen Herrn Candida

ten, die Stelle eines Opponenten zu ubernehmen, um
durch ſein geſchiktes Beyſpiel denen Ungeübten ein
Muſter zu geben, wie die Oppoſition formlich, bündig
und ſcharf eingerichtet werden muſſe. Die hohen Haup—

ter u. vorn ene
nud Gewogenheit, durch ihre Gegenwart unſern Fleif
und Eifer zu ermuntern.

Jeh darf zulezt nicht vergeſſen, des groſſen Vor
zuges Erwehnung zu thun, den die hieſige Schule vor

vielen andern voraus hat, daß die franzoſiſche Spra 2—

che von einem ausdruklich dazu beſtellten Sprachmei
ſter in vier oeffentlichen Stunden wochentlich gelehret

wird. Und man wird mir leicht beypflichten, daß dis

ein
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ein wichtiger Vortheil. ſey, wenn man bedenkt, daß
21dieſe Sprache einem Gelehrten heutiges Tages faſt
eben, ſo nothig als die lateiniſche iſt, und ſonſt oh
ne viele Koſten nicht leicht erlernet werden kan.

Solte ſich auch iemand finden, der die Engli
ſche und Jtalieniſche Sprache zu lernen verlangte,
ſo bin ich erbotig, auch ſelbſt hierin auf gewiſſe
Sedingungen den nothigen Unterricht zu geben.

Go fehlet es auch denenienigen, die ſich der
i

ſfe ſchaft
einen guten Grund zu legen. Unſer Herr Conret,
tor, welcher die Kentniß der Rechte ſeine vornehm,
ſie Bemühung hat ſeyn laſſen, iſt allemal bereit,
die kiſtoriam iuris, die Inſtitutiones u. ſ. w. zu er—
klaren, und hat davon ſchon vielfaltige gluckliche
Proben abgtlegit.

J—

Die Diſciplin iſt gemeiniglich auf oeffentlichen

G Schulen
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Schulen ein ſehr wichtiger Artikel: und intine Abſicht
erfodert, auch hievon etwas zu gedenken. »Es iſt
ſchwer, ia ich darf ſagen unmoglich, in der uſ
ſerlichen Zucht nachlaſſig ſfeyn, ohne das Gewiſſen
zu verletzen: und eine unüberlegte Strenge zerſtö—
ret hingegen die beſten Anſtalten. Jch habe mir
daher iederzeit den bekanten Ausſpruch: melius eſt
cavere peccata, quarm punire, zur KRichtſchnur ge
nommen. Und man wird mirs leicht glauben,
daß ich durch dieſes Mittel vielen Auſſerungen der
Strenge zuvorgekommen bin. a encc
ne Wachfamkeit u J

zu vermuthen ſtehen, was kan nicht einige Autori
taet und Liebe, was kan nicht ein einziges Wort,
wenn es zu gelegener Zeit und ingeheim geredet
wird, ausrichten? Jedoch alle dieſe Bemühungen
ſind dan und wan ohne Kraft, und man iſt nach
drucklicher Mittel bennothiget. Wir haben in ſol

chem Fall die vernunftigſten Geſetze, die den Wie
derſpenſtigen keine Frechheit verſtatten, und doch

die
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die Vergehungen nicht durch unanſtandige oder Scla—

viſche Beſtrafungen ahnden. Sie ſetzen fur leich,
tere Fehltritte geringe Geldſtrafen, fur wiederholte

ttmas ſtarkere, fur vorſttzlichen Ungehorſam., det

von ſtarker Bosheit zeugt, die Carcerſtrafe,
und vor unverbeſſerliche Widerſetzlichkeit die exrcluſi—

on und relegation. Dis ſind die Worte, die das
lezte beſtimmen: Quod ſi quis unius vel plurium ha-
rum legum transgreſſor dictæpoenæ ſe ſubiicere noluerit,
is ipſo faclo exclulus eſto. Wie gluklich ſiud wir nicht
bicher geweſen, daß unuſere geſittete und lehrhegieri
ge Jugend uns wenige Vteraulaſſung gegeben, dieſt

44

Nan hat einen guten Anfang gemacht, einen
Vuihervorrath zum gemeinen Gebrauch der hieſigen
Euhule anzuſchaffen, zu deſſen Bermthrung aus der
gememen Caſſe nahrlirh etwas betrachtliches ausge

ſetzet iſtt. GStin Zuſtand iſt noch viel zu geringe, als

G 2 das
 r [[1
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daß ich davon mehr ſagen ſolte. Jndeſſen ſiehet
man es vielleicht ſchon als ein Zeichen eines guten
Willens an, wenn ich melde, daß in nicht gar lan
ger Zeit allein uber oo Foliobande der neueſten und
beſten Werke angeſchaffet worden.

Alle halbe Jahre, um Oſtern und Michael, wird
unausgeſezt ein oeffentliches Eramen angeſtellet, wel—

ches drey Tage wahret, worin die Lernenden vor ei
ner zahlreichen Verſamlung der Vornehmſten dieſes
Orts, welcheſich
neigtheit einzufinden pflegen, Proben ihres Fleiſſes
ablegen muſſen.

Nachdem ich mich meiner Pflicht entlediget,

und von der innern Verfaſſung! der hieſigen Schule
einen Abriß gemacht, ſo iſt mir nichts mehr ubrig,
als daß ich noch einige Erinnerungen hinzuſetze. Jch

finde

A
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finde noöthig zu bitten, daß man dieſen Entwurf

nicht als vollſtandig betrachten, und daher von den
Mangeln meiner Beſchreibung nicht auf die Fehler

der Sache, ſelbſt ſchluſſen wolle. Jch habe viele
Arbeiten, die geſchehen, viele Hülfsmittel in der
Lehrart, viele andere gute Einrichtungen unbertuhrt
gelaſſen, weil ich nur das Weſentliche zu erzehlen
willens war, ohne durch die Weitlauftigkeit verdruß

lich zu werden.
E Je S

Hiernachſt erkenne ich ſelbſt, daß ein und ande—

rrſreremecgevrneberenveernenriſtanden dieſes Orts

beſtimmet werden müſſen, welcher vielleichtan at
dern Orten eine Aenderung erfodern würde.

Gott laſſe alle Arbeit der Lehrer und Lernenden,
zu ſeines groſſen Namens Ehre, und zum Henyl vie—
ler Menſchen geſeegnet ſeyn! Clausthal, den

16. Apr. 1749.

G3 Da
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R. S.
Da einige Auswartige zuwiſſen verlangen auf

ä

was Art Fremde in Anſehung des Tiſches der

Wohnung und der Aufſicht verſorget werden

konnen ſo dienet denſelben zur Nachricht daß

genugſame Gelegenheit dazu vorhanden ſey:
EJ

Die eigentlichen Bedingungen davon erbiet

ſondere bekant zu machen.
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